
Liebe

neines
ehrers
age ich

Nummer 487.

Abonnementspreis
vierteljährl. mit „Jluſtrirtes Sonntagsblatt“ u. Blätter für Unterhaltung

und Belehrung“ bei den Austrägern 1,40 Mk., in den Ausgabeſtellen 1,20 Mk.,
beim Poſtbezug 1,50 Mk., mit LandbriefträgerBeſtellgeld 1,95 Mk.

Die einzelne Nr. wird mit 10 Pfg. berechnet.
Redaction und Expedition Altenburger Schulplatz 5.

Redacteur: Guſtav Adolf Leidholdt in Merſeburg.
Sprechſtunde: 1--2 Uhr Mittags.

Sonn und Feiertage.

e g 9 m 4 4e e e e ger e.e a. e a e 7e m r e e erS e

66. Jahrgang
Jnſertions- Gebühr

für die 5 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg. für Private
in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.

Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung
nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet.

Notizen und Reelamen außerhalb des Jnſeratentheils 30 Pfg.
Beilagen nach Uebereinkunft.

Sämmtliche Annoncen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen.S Mer eburger Kreisblatt Anzeigen -Annghme
für die Tagesnummer

bis 9 Uhr Vormittags, größere

Anzeigen werden möglichſt

tags zuvor erbeten.

Tageblakt für Hkadk und Land.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-Verwaltung.)
Bekanntmachung.

Nach g 36 des deutſchen Gerichtsverfaſſungsgeſetzes vom 27. Januar 1877 ſind alljährlich
Verzeichniſſe über die zum Amte eines Schöffen ſich eignenden Perſonen auf-
zuſtellen.

Die Magiſträte, ſowie die Herren Gemeinde und Gutsvorſteher fordere ich daher auf, die
Aufſtellung dieſer Verzeichniſſe, welche zugleich als Urliſten für die Auswahl der Geſchworenen
dienen, in alphabetiſcher Ordnung für die Zeit vom 1. Januar 1894 bis dahin 1895
nach dem vorgeſchriebenen Muſter bis zum 1. Auguſt d. Js. zu bewirken, dieſelben eine Woche
lang öffentlich auszulegen nachdem vorher Ort und Zeit der Auslegung bekannt gemacht worden
ſind, und etwaige Einſprüche entgegen zu nehmen.

Nach Ablauf der Einſpruchsfriſt und jedenfalls bis zum 1. September d. Js. ſind die Liſten
mit den etwa eingegangenen Einwendungen an das betreffende Amtsgericht abzuſenden.

Hierbei weiſe ich ausdrücklich darauf hin, daß bei der Aufſtellung der Verzeichniſſe mit der
größten Gewiſſenhaftigkeit zu verfahren iſt, irsbeſondere muß bei jeder in denſelben aufgeführten
Perſon das Alter angegeben werden auch dürfen die Herren Gemeinde und Guts
vorſteher es nicht überſehzen, ſich ſelbſt in das Verzeichniß einzutragen.

Die Beſtimmungen darüber, welche Perſonen zu dem Amte eines Schöffen unfähig ſind, oder
zu demſelben nicht berufen werden ſollen und deshalb in das Verzeichniß nicht aufzunehmen ſind,
bringe ich nachſtehend zur allgemeinen Kenntniß:

Das Amt eines Schöffen kann nur von einem Deutſchen verſehen werden.
Unfähig zu dem Amte eines Schöffen ſind: 1. Perſonen, welche die Befähigung in Folge

ſtrafgerichtlicher Verurtheilung verloren haben 2. Perſonen, gegen welche das Hauptverfahren
wegen eines Verbrechens oder Vergehens eröffnet iſt, das die Aberkennung der bürgerlichen Ehren-
rechte oder der Fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter zur Folge haben kann 3. Perſonen,
welche in Folge gerichtlicher Anordnung in der Verfügung über ihr Vermögen beſchränkt ſind.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen nicht berufen werden: 1. Perſonen, welche zur Zeit der
Auſſtellung der Urliſte das dreißigſte Lebensjahr noch nicht vollendet haben 2. Perſonen, welche
zur Zeit der Aufſtellung der Urliſte den Wohnſitz in der Gemeinde noch nicht zwei volle Jahre
haben 3. Perſonen, welche für ſich oder ihre Familie Armenunterſtützung aus öffentlichen Mitteln
empfangen oder in den drei letzten Jahren, von Aufſtellung der Urliſte zurückgerechnet, empfangen
haben 4. Perſonen, welche wegen geiſtiger oder körperlicher Gebrechen zu dem Amte nicht geeignet
ſind 5. Dienſtboten.

Zu dem Amte eines Schöffen ſollen ferner nicht berufen werden 1. Miniſter; 2. Mitglieder
der Senate der freien Hanſeſtädte; 3. Reichsbeamte, welche jederzeit einſtweilig in den Ruheſtand
verſetzt werden können 4. Staatsbeamte, welche auf Grund der Landesgeſetze jederzeit einſtweilig
in den Ruheſtand verſetzt werden können 5. richterliche Beamte und Beamte der Staatsanwalt
ſchaft; 6. gerichtliche und polizeiliche Vollſtreckungsbeamte; 7. Religionsdiener 8. Volksſchullehrer;
9. dem aktiven Heere oder der aktiven Marine angehörende Militärperſonen.

Die Formulare zu den Liſten ſind aus der hieſigen Kreisblattdruackerei
zu beziehen.

Merſeburg, den 1. Juli 1893. Der Königliche Landrath. Weidlich.
vvwwmwwJwJmwWWm-

Merſeburg, den 6. Juli 1893.

Zur Thronrede.
80. Schlicht und klar das iſt der Grund

zug der Rede, mit der unſer Kaiſer den neuen
Reichstag eröffnet hat. Der alte Reichstag
mußte aufgelöſt werden, nachdem er eine Vorlage
abgelehnt hatte, die nach der „einmüthigen“
Ueberzeugung der verbündeten Regierungen gegen-
über der Entwickelung der militäriſchen Ein
richtungen anderer Mächte für die Sicherung
der Zukunft des Reichs unbedingt nothwendig
war und iſt. Der neu gewählte Reicheétag
wird von dem Kaiſer mit dem Vertrauen em
pfangen, daß er die Bemühungen für eine
ſtärkere Ausnutzung unſerer Wehrkraft patriotiſch
und opferbereit unterſtützen werde.

Wie im ganzen bisherigen Verlauf der
Militärdebatten auf jedes äußere Mittel, Appell
an die Furcht, Säbelraſſeln c. verzichtet wurde,
ſo hebt auch die Thronrede wieder hervor, daß
in der politiſchen Lage Europas keinerlei Be
ſorgniß erregende Aenderung eingetreten ſei.
Die Beziehungen des Reichs zu den auswärtigen
Staaten werden als „durchaus freundlich und
frei von jeder Trübung“ bezeichnet. Trotzdem
muß mit „allen zu Gebote ſtehenden Mitteln“
auf eine ausreichende Vertheidigung der vater-
ländiſchen Erde hingewirkt werden, da uns
unſere geographiſche Lage im Herzen Europas,
unſere geſchichtliche Entwickelung, die Erinnerung
an die lange dauernden trüben Zeiten, als das
ſchwache, in ſich zerklüftete Deutſchland der
Spielball fremder Eroberungspläne war und
nicht zuletzt die geſteigerte Ausbildung der
Wehrkraſt unſerer Nachbarn nöthigen, uns ſtark
für zukünftige, vielleicht ſchwere Zeiten zu machen.

Die Militärvorlage iſt nicht auf eine Wirkung
von heute auf morgen berechnet. Erſt im Laufe
der Jahre wird unſer Kriegsheer durch die ſtärkeren
Jahrgänge, die ausgebildet werden ſollen, die zur
Sicherung vor Kriegsgefahr nöthige überlegene
Kraft erhalten während wir ſonſt ſicher in an
gemeſſener Zeit von Frankreich überflügelt werden
würden. Die Vorlage wendet ſich daher nicht
ſowohl an augenblickliche Stimmungen ſondern
an die politiſche Einſicht der Nation, die verlangt,
daß uns und dem kommenden Geſchlechte das

Werkzeug zurechtgeſtellt werde, um das unge-
ſchmälert zu erhalten, wos unſere Väter nach
langen Leiden mit ihrem Blute und ihrer That
kraft erworben haben. Die militäriſche Lage hat
ſich ſeit der Eröffnung des vorigen Reichstags im
Herbſt 1892 noch zu unſeren Ungunſten verſchoben,
da inzwiſchen die franzöſiſche Kammer ein neues
Geſetz beſchloſſen hat, das die Organiſation des
franzöſiſchen Heeres durch Ergänzung ſeiner
Friedensſtämme bedeutend vervollkommnet. Wir
müſſen ſchnelle Arbeit machen, damit ſchon die
diesjährige Rekruteneinſtellung auf der neuen
Grundlage vorgenommen werden kann.

Nur die Militärvorlage ſoll den Reichs
tag in ſeiner erſten Seſſion beſchäftigen. Die
Vorſchläge der Regierung zur Deckung der
Mehrausgaben bleiben bis zur Winterſeſſion
vorbehalten. Wenngleich die verbündeten Re
gierungen die in der vorigen Seſſion vorgelegten
Steuergeſetzentwürfe für eine geeignete Grund
lage erachten, ſo ſchweben doch neue Erwägungen
darüber, wie der Grundſatz, die Steuerkraft der
minder bemittelten Klaſſen zu ſchonen, noch mehr
durchgeführt werden kann. Mag eine Ver
ſtändigung über den Weg dahin ſchwierig ſein,
ſie muß und wird gefuanden werden, nachdem ſich
der neue Reichstag mit der Regierung über die
Hauptſache, die Verſtärkung unſerer Wehrkraft,
geeinigt hat.

Des Reiches Größe und Glück, für das die
beſten Männer der Nation in großer Zeit Gut
und Blut eingeſetzt haben, ſoll den nachkommen
den Geſchlechtern verbürgt werden. Wie Kaiſer
Wilhelm I. noch auf dem Sterbebette ſagte: „Jch
habe keine Zeit müde zu ſein“, ſo hat die deutſche
Nation keine Zeit, in thatkräftiger Vaterlands
liebe nachzulaſſen und ſchwach zu werden. Das
höchſte Gut iſt der Friede und das Deutſche
Reich kann nur dann, wie die Thronrede ſagt,
ein zuverläſſiger Bürge des europäiſchen Friedens
bleiben, wenn es ſich in ſeiner militäriſchen
Leiſtungsfähigkeit nicht überholen läßt, ſondern
geachtet und, wo es ſein muß, gefürchtet daſteht.

Jn der neuen Vorlage ſind die Anforderungen
an die perſönliche Leiſtungsfähigkeit und an die
Steuerkraft des Volkes herabgemindert. Möge
der neue Reichstag nicht zögern, nach dem Ent
gegenkommen der verbündeten Regierungen einen
glücklichen Abſchluß der wichtigſten vaterländiſchen

Frage herbeizuführen und ſomit das Anſehen
des Reichs nach innen wie nach außen zum
Vortheil aller friedlichen Thätigkeit zu ſtärken!

Ueber den Schluß des preußiſchen
Landtags

entnehmen wir dem Staatsanzeiger Folgen-
des: Jn Gemäßheit der kgl. Botſchaft vom
2. d. M. fand am Mittwoch Nachmittag um
3 Uhr im Weißen Saale des Berliner Schloſſes
der feierliche Schluß der Seſſion des Landtags
durch den Kaiſer ſtatt. Schon vorher ver
ſammelten ſich die Mitglieder beider Häuſer
im Weißen Saale und nahmen dem Throne
egenüber Aufſtellung. Links neben dem
hrone hatten die Staatsminiſter nach der

Reihenfolge ihres Dienſtalters Aufſtellung ge-
nommen, an der Spitze Miniſterpräſident Graf
Eulenburg. Hinter der Verſammlung war die
Schloß Garde Kompagnie aufgeſtellt. Als der
Kaiſer eintrat wie bei der Reichstag seröffnung
in der Uniform der Gardes du Corps
begrüßte ihn die Verſammlung mit einem drei-
maligen Hoch, ausgebracht vom Präſidenten des
Herreshauſes, Fürſten zu Stollberg. Dem
Kaiſer folgten die Prinzen Friedrich Heinrich und
Joachim Albrecht, welche ſich zur Rechten des
Thrones aufſtellten, während der Monarch, das
Haupt mit dem Helm bedeckt, die Stufen
emporſtieg und die Thronrede verlas.

Nach Verleſung der Thronrede trat der
Miniſterpräſident vor den Thron und erklärte
auf den Befehl des Kaiſers den Landtag für ge-
ſchloſſen. Unter erneutem dreimaligen Hoch der
Verſammlung, welches der Präſident des Abge
ordnetenhauſes, v. Köller, ausbrachte, verließ der
Kaiſer, huldvoll grüßend, den Saal.

Die Thron rede iſt ein ſchlichtes Akten
ſtück, das ſich im Weſentlichen auf eine Zuſammen
ſtellung der geſetzgeberiſchen Reſultate dieſer
Arbeitsperiode beſchränkt. Es wird hervorgehoben
die Vereinigung der Jnſel Helgoland mit dem
preußiſchen Staate, die Schaffung der Landge-
meindeordnung und der R'ntengütergeſetze, die
Erleichterung der Volksſchullaſten der Gemeinden
durch ſtaatliche Zuweiſungen, die Aufbeſſerung
des geſammten Schulweſens, die Förderung
des Eiſenbahnweſens. Mit beſonderem Nach
druck aber wird das Gelingen der Miquelſchen
Steuerreform hervorgehoben, von welcher die
Thronrede, unter Kundgebung des königlichen
Dankes an die Abgeordneten, ſagt: „Jch hoffe
zuverſichtlich, daß die Neuordnung des ſtaatlichen
und kommunalen Steuerweſens dem Haushalte
des Staates und ſeiner Glieder gleichmäßig zu
Gute kommen, und daß dieſe von dem Streben
nach ausgleichender Gerechtigkeit geleiteten Re
formen meinem Volke dauernd zum Segen
gereichen werden.“ Bezüglich der Finanzlage
wird eine Beſſerung erhofft, der Landwirthſchaft
wird in der ſtellenweiſe aufgetretenen Futter-
noth Hilfe zugeſagt. Dann folgt ein Satz
der den beſonderen Beifall der Landwirthe
finden wird, und der lautet: „Es wird auch ferner
ein Gegenſtand meiner landväterlichen Für-
ſorge ſein, der Landwirthſchaft bei dieſen
und anderen Schwiertgkeiten, mit welchen ſie zu
kämpfen hat, zu Hilfe zu kommen.“ Den
Schlußſatz der Thronrede, welche die auswärtige
Politik, ſowie alle Reichsſachen ganz unberührt
läßt, lautet: „Nicht Alles hat zum Abſchluß ge
bracht werden können, was in der zu Ende
gehenden Legislaturperiode geplant und erſtrebt
wurde. Aber der Rückblick auf ihre Ergebniſſe
iſt ſowohl um dieſer ſelbſt willen, als auch ins
beſondere deshalb ein erfreulicher, weil das Er
reichte auf dem patriotiſchen Geiſte beruht, dem
das Wohl des Vaterlandes das höchſte Ziel iſt.
Jch ſchöpfe daraus die Zuverſicht, daß es auch
in Zukunft gelingen werde, den Aufgaben gerecht
zu werden, welche in immer ſteigendem Maße
hervortreten, daß der Kampf der Meinungen
und Jntereſſen nur in jenem Geiſte geführt,
der Friede im Lande aber gewahrt werde. Das
walte Gott

Splitter und Valken.
Von oppoſitionellen Blättern wird ſpottend

hervorgehoben, daß in Sachen der Militärvorlage
die 19 polniſchen Abgeordneten den
Ausſchlag geben, ſomit alſo ihnen das
Deutſche Reich ſeine Rettung zu verdanken habe.

Ein Werk, das man für beſonders national aus
gebe, kam alſo durch die Hilfe ſolcher Abgeordneten

zu Stande, die fich ſelbſt als nationalfremd
fühlen und bezeichnen. Hiergegen wendet ſich
ſehr entſchieden der freiſinnige „Berl. Börſ.
Cour.“ und erklärt dieſe Rechnungsweiſe für
einen ſchlechten Scherz. Jn einem Kollegium
ſei immer eine Stimme, bei der durch Namen-
aufruf oder ſonſt einen Zufall die Mehrheit be
gönne, dennoch habe dieſe eine Stimme aber
keinen größeren Antheil an der Mehrheitsbildung
als jede vorhergehende, keine könne ſich rühmen,
die ausſchlaggebende zu ſein. Man ſieht
übrigens dieſem Oppoſitionsmanöver zu ſehr
den Aerger über die eigene Niederlage an.
Hervorgehoben ſei nur noch die ſehr richtige
Bemerkung, mit der der „Börſ. Cour.“ ſeine
Betrachtung ſchließt: „Es ſteht den Organen
der Minderheit in dem neuen Reichstage recht
übel an, über den polniſchen Splitter im Auge
der Mehrheit ſich zu ereifern. Sie hätten, da
ſie einmal auf den Gedanken gekommen, die
einzelnen Gruppen der Mehrheit auf nationale
Geſinnung zu prüfen, reichlichen Anlaß gehabt,

um den welfiſch-däniſch-proteſtleriſch-
ſozialdemokratiſchen Balken im
eigenen Auge ſich zu ſorgen.“

Ein Sündenregiſter
hält die demokratiſche Frankfurter Zeitung“ dem
Abg. Richter und ſeiner Partei vor. Mit
Leitung, Organiſation und Weſen der freiſinnigen
Partei ſei es bisher übel beſtellt geweſen, wegen
der Dictatur, die in ihr herrſchte. Haupt
ſächlich ſei das Gefolge Richters ſchuld, daß ſich
in der Unterordnung wohler fühlte und den
Eigenwillen des Führers preiſend beſtärkte.
Verbitternd und zerſetzend habe die perſönlich
zugeſpitzte Polemik der „Freiſ. Ztg.“ gewirkt.
Das Schlimmſte ſei, daß der Führer es in der
Hand habe, durch ein ſolches Organ, das mit
ſeiner Perſon faſt identiſch ſei, und deſſen Ur-
theile dadurch den Charakter eines Parteibefehles
erhalten, in den wichtigſten Fragen die Fraktion
feſtzulegen, bevor ſie ſelbſt Gelegenheit gehabt hat,

ſich ein Urtheil zu bilden. Die perſönliche
Leitung einer großen Partei und einer Zeitung
ſeien unvereinbar. Was hier von der Verbindung
zwiſchen Partei und Zeitungsleiter geſagt iſt,
trifft bei Richter vollkommen zu; namentlich
hatte er es mit ſeiner „Freiſinnigen Zeitung“
und dem ihm ſonſt zur Verfügung ſtehenden
Preßapparat fertig gebracht, künſtlich unter ſeinem
unſelbſtſtändigen Anhange eine öffentliche Strömung

wider die Militärreform zu erzeugen und mit
Berufung auf ſie die Fraktion feſtzulegen, noch
ehe ſich der Reichstag im vorigen Herbſte ver
ſammelte. Der Abg. Richter wird aber ſchwerlich
ſeine Natur ändern, ſo hart es für ihn ſein mag,
von den ſüddeutſchen Demokraten, mit denen er
ſich verbrüdern möchte, ſolche Wahrheiten zu
hören.

Tolle Wirthſchaft in Paris.
Die Studentenkrawalle, die ſeit

Sonnabend Abend in Paris ohne jeden triftigen
Grund an der Tagesordnung ſind, zeigen mal
wieder, was in der franzöſiſchen Hauptſtadt
Alles möglich iſt. Als die Studenten in gerade-
zu wahnſinniger Weiſe in den Straßen lärmten,
mußte die Polizei einſchreiten, und gegenüber
den Angriffen der betrunkenen Menge mußten
ſich die Beamten wehren. Ein junger Kaufmann
iſt in dem Trubel getödtet das iſt ein Unglück,
für das aber doch die Geſammtheit der Pariſer
Beamten, die als ſehr nachſichtig zur Genüge
bekannt ſind, nicht eintreten kann. Trotzdem
haben die Tumultuanten weiter geheult und
gelärmt, und friſchweg die Entfernung des
Polizeipräfekten gefordert. Der Miniſterpräſident
hat dies abgelehnt, aber die Beſtrafung der
Beamten zugeſagt, welche zu energiſch vor
gegangen ſind. Den Skandaleuren genügte aber
dieſe Zuſage nicht, und nun forderten ſie vor
dem Kammergebäude geradezu den Rücktritt des
Miniſterpräſidenten, ein Poliziſt, der die An
ſammlung zerſtreuen wollte, entkam mit Mühe
und Noth dem Verſuche, in die Seine geworfen
zu werden. Die Pariſer Journale, die es mit
den ſkandalſüchtigen Studenten nicht verderben
wollen, ſtehen dieſen meiſt bei, und nur einzelne
Blätter fragen, was eigentlich werden ſollte,
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Merſeburger Kreidblatt. Amtllches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung Freitag den 7. Juli

wenn einige Hundert unreife junge Leute machen
könnten, was ſie wollten, und keine Behörde

habe, ihnen ernſtlich Widerſtand zu
eiſten.

Ein noch größerer Krawall ſteht aber in
Ausſicht. Die Pariſer Arbeitervereine haben
ein gemeinſames Verſammlungshaus in der
„Arbeiterbörſe“ und da ſich die Vereine ver
ſchiedenen behördlichen Beſtimmungen nicht fügen
wollen, hat die Regierung die Schließung
der Arbeitsbörſe verfügt. Die Arbeiter
drohen mit Widerſtand, die Regierung hat
geantwortet, ſie werde dann Militär requiriren,
und ſo ſteht man ſich nun einander gegenüber.
Es iſt leicht möglich, daß es zu ernſten Zwiſchen
fällen kommt, denn der Reſpekt vor der Regierung,
ohne welchen der Franzoſe nun einmal nicht zu
leiten iſt, iſt ſehr gering.

nene 1[ÜT”qmm11 n qEhquEul n mPolitiſche Nachrichten.
Deutſches Reich.

Vom Kaiſerhofe. Unſer Kaiſer kam
am Mittwoch Mittag von Potsdam nach Berlin
und empfing im Schloſſe den Landgrafen Alexis
von Heſſen, der kurz vorher eingetroffen war.
Alsdann nahm der Monarch im Weißen Saale
die Schließung des Landtages vor. Später
wohnte der Kaiſer in der Kaſerne des Kaiſer
FranzGrenadierregiments der Uebergabe der
dem Regiment vom Kaiſer von Oeſterreich ver
liehenen Fahnenbänder bei.

Wie aus Stuttgart gemeldet wird,
nimmt Kaiſer Wilhelm, nach dem Schw.
Merkur, im November als Gaſt des Königs
Wilhelm an den Jagden in Schönbuch theil.

Erſt Geſchäft und dann Ver-
gnügen! Es iſt bekannt, daß unſer Kaiſer in
dieſem Sommer im Hinblick auf die Reichstags
ſeſſion von der gewohnten Nordlandsreiſe Ab-
ſtand nimmt. Bei Gelegenheit des Beſuches
eines hohen Herrn im Neuen Palais bei Potsdam
kam auch der Reiſe-Ausfall zur Sprache, und
der Gaſt glaubte einige Worte des Bedauerns
äußern zu ſollen. Der Kaiſer erwiderte aber
lachend: „Erſt das Geſchäft und dann das
Vergnügen

Kaiſerliche Kabinetsordre an den
Finanzminiſter Dr. Miquel. Der Reichs
anzeiger veröffentlicht folgende kaiſerliche Kabinets
ordre:

„Der nunmehr erfolgte Abſchluß des großen Werkes der
Steuerreform giebt Mir willkommenen Anlaß, Jhnen in
Anerkennung der unſchätzbaren Verdienſte, welche Sie Sich
um das Zuſtandekommen dieſes für das Vaterland hoch
bedeutſamen Reformwerks erworben haben, das Groß
kreuz des Rothen Adlerordens mit Eichenlaub
und der königlichen Krone unter dem Ausdruck Meines
königlichen Dankes zu verleihen. Die Jnſignien des Ordens
laſſe Jch Jhnen hierneben zugehen.

Neues Palais, den 3. Juli 1893.
Wilhelm K.

An den Staats und Finanzminiſter Dr. Miquel.“
Graf Herbert Bismarck im Reichs

tage. Jn der Kreuzztg. leſen wir: Der Reichs
tags Abgeordnete Graf Herbert Bismarck trat
im Verlaufe der erſten Reichstagsſitzung zu den
Mitgliedern des Bundesrathes (ſeinen ehemaligen
Kollegen), ſoweit ſie den preußiſchen Staat ver
treten in keine perſönlichen Beziehungen. Vom
Bundesrathstiſche erhob ſich nur der bayeriſche
Geſandte, Graf Lerchenfeld, von ſeinem Sitze,
begab ſich zum Grafen Bismarck und tauſchte
Begrüßungsworte mit ihm aus.

Der Reichsanzeiger v.röffentlicht eine kaiſer
liche Verordnung betr. das Verbot der Aus
fuhr von Streu- und Futtermitteln.
Dieſelbe lautet: S 1.

Jovanich, der Zigeuner.
Eine Vagantenreminiscenz von Signor Saltarino.

Ja, der Teufel hatte mich gefaßt an meinem
langen ſchwarzen Haar und ließ mich nicht mehr
los, der Teufel der Abenteuerluſt, des Lebens von
heute auf morgen. Jch rannte dem Dämon
meines Lebens nach, aber einem luſtigen Dämon,
und ſein Name war Frau Aventure.

Und mein Dämon führte mich auch zur Bande
Ritſcho's.

Ein nebelſpinnender Herbſtnachmittag breitete
ſeine Schleier über die Szene. Auf dem lehmigen
Marktplatz zu Ulanow hatte man mit einem dicken
Strick einen großen Kreis gezogen, an welchem die
Bauern und die Juden ſtanden, die mit Jntereſſe
den Produktionen folgten, welche die phantaſtiſch
buntfarbigen Geſtalten zum Beſten gaben.

Drei Männer und ein Mädchen. Der ältere
führte die Peitſche, die anderen beiden ſpielten
auf Cymbal und Geige und die Dirne volti-
girte auf einer kleinen galiziſchen Schecke.
An die beiden ſchmutzigen Planwagen waren
noch vier ſtarke Pferde gehalftert, unter denen
halbnackte, fettglänzende Kinder ſpielten, während

ein zweites weibliches Weſen mit einem
kleinen Kinde auf einem der Wagen
ſaß und aufmerkſam die Vaoltige verfolgte,
die Reiterin ab und zu mit einem ſcharfen, lang
gezogenen „Dyſchi!“ ermunternd.

Die Voltigeuſe war eine ſchlanke, geſchmeidige
Panthergeſtalt, höchſtens 14 Jahre alt, doch dabei
völlig entwickelt, ein Erbtheil ihrer Raſſe. Das blau
ſchwarze Haar hatte ſie mit rothen Korallenketten
durchflochten, Gold und Silberſpangen umſchloſſen
die braunen nackten Arme, die bunten Lappen, die

den galglatten Körper bedeckten, gingen nur bis
kurz unter die Knie, wo eine rothe Sandalenver

und wird über ſämmtliche Grenzen gegen
das Ausland bis auf Weiteres verboten. S 2.
Der Reichskanzler iſt ermächtigt, Ausnahmen von
dieſem Verbot zu geſtatten und etwa erforderliche
Kontrollmaßregeln zu treffen. 3. Gegenwärtige
Verordnung tritt mit dem DTige ihrer Ver
kündigung in Kraft.

Die deutſche Thronrede hat im Aus
lande thatſächlich einen vortrefflichen Eindruck
gemacht, beſonders in Wien und in London,
wo man ſie als bündig und friedlich feiert. Die
Zeitungen bezweifeln kaum daß der Reichstag
die neue Militärvorlage nunmehr mit erheblicher
Mehrheit annehmen werde. Jn Paris widmen
nur einige wenige Zeitungen dem Schriſtſtück
längere Beachtung, man hat dort noch zu ſehr
mit ſich ſelbſt zu thun.

Wirthſchaftliche Vereinigung im
Reichstage. Jm Reichstage traten am Mitt
woch 78 Mitglieder der konſervativen, der frei
konſervativen Fraktion und der Nationalliberalen
unter Vorſitz des Abg. v. Plötz zuſammen, um
über den Plan einer wirthſchaftlichen Vereinigung
zu berathen. Die Einladungen zu dieſer Be
ſprechung hatten die Abgg. v. Plötz, Dr. v. Frege,
v. Kardorff, Frhr. v. Maltzahn erlaſſen. Nach
einſtündiger Debatte wurde die Bildung der
wirthſchaftlichen Vereinigung beſchloſſen. Es
wurde eine Kommiſſion (v. Plötz, Enneccerus,
v. Kardorff, Lutz, Liebermann v. Sonnenberg)
zur Ausarbeitung der Satzungen eingeſetzt.
Später ſoll eine große Verſammlung behufs
Beitritts von Mitgliedern anderer Fraktionen
ſtattfinden.

Die deutſch ſpaniſchen Handels
vertragsverhandlungen. Nachdem ein
Einverſtändniß mit der ſpaniſchen Regierung
über die Verlängerung des handelpolitiſchen
Proviſoriums bisher nicht zu Stande gekommen
iſt, unterliegen ſpaniſche Produkte ſeit dem
1. d. M. bei der Einfuhr nach Deutſchland dem
deutſchen Generaltarif. Die Verhandlungen über
den Abſchluß eines Handelsvertrages und eines
Proviſoriums werden fortgeſetzt.

Der Preußiſche Staatsanzeiger veröffent
licht eine längere Darlegung über die Staffel
tarife für Getreide u. ſ. w., mit welchen
ſich auch das Berliner Abgeordnetenhaus neulich
ausführlich beſchäftigt hat. Das amtliche Blatt
kommt zu dem Reſultat, daß die Staffeltarife für
die Landwirthſchaft im Weſten in keiner Weiſe
von Schaden ſind.

Zu Gunſten der neuen Militär-
vorlage richtet Kanonikus Dr. Wick in
Breslau ein Mahnwort an die ultramontanen
Reichstagsab geordneten Schleſiens. Er
ermahnt ſie, von ihrem Widerſtande gegen die
Militärvorlage abzulaſſen. Wer die Wohlthaten
eines geordneten Staates genießen wolle, müſſe
dafür auch Opfer bringen.

Bei der für Oels-Namslau-Warten-
berg abgehaltenen Erſatzwahl zum preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſe wurde Gutsbeſitzer
Brauner (Ekonſ.) gewählt.

Großbritannien
Für die heute Donnerſtag in London ſtatt

findende Hochzeit des Thronfolgers Her-
zogs von York iſt aus Arbeiterkreiſen eine
Demonſtration geplaunt. Die Londoner
Sozialdemokraten ſind nämlich ſehr unwirſch
darüber, daß bei der Vermählung des künftigen
Königs von Großbritannien und Jrland durch
Entfaltung feſtlicher Pracht der Grundſatz der
Gleichheit für Alles, was Menſchenantlitz
trägt, verletzt werden ſoll. Sie haben
daher beſchloſſen, ſich auf dem Wege den

ſchnürung begann. Und aus dem kirſchrothen
Mündchen blitzten kleine, weiße, harte Zähne.

So war die Dirne das klaſſiſche Urbild einer
wilden Schönheit der Vagantenwelt, eine ſinnbe
rückende Gauklerin des Jahrmarkts.

Und die dunklen Söhne der Puszta ließen ihre
Saiten weinen und klagen, dann wieder lachen
und jauchzen, als ob es weiter keine Empfindungen
auf dieſer Welt gäbe, als dieſe Gegenſätze ſie
ließen ihre Melodien aus gellender Höh. blitz
ſchnell in dumpfe Tiefe herniederfahren, keuſches
Empfinden ſchlug mit einem Male lichterloh auf
zu heißem Verlangen, bis bacchantiſche Luſt ſich
löſte in einem ergreifenden Aufſchrei und krampf-
haftes Schluchzen.

Die Schecke aber galoppirte ruhig weiter und
kehrte fich nicht im geringſten an die muſikaliſchen
Phantaſien der beiden braunen Kerle.

Die Reiterin hatte ihre Nummer beendet; ſie
ließ den Gaul laufen und ergriff einen zinnernen
Teller, um unter den Zuſchauern zu ſammeln.
Doch das waren alle arme Teufel die konnten
nicht viel mehr denn einen Kupferkreuzer geben.

Und auch zu mir kam die Reiterin. Schon
wollte ich das Geld in den zinnernen Teller
fallen laſſen, als dieſer ſchnell zurückgezogen
wurde. Aus den ſchwarzen Augen aber brach
ein Feuer, wie es die wilden Czardasmelodien
beſeelte, mit denen ſoeben die beiden Muſikanten
brillirten,

„Nimm nix vun Künſtlihr
n woher weißt Du, daß ich Künſtler

in 7
„O, biſt Du nix Czigänos, biſt Schwob, ober

duch Künſtlihr
Das Stigma des Vagabonden ſchien mir alſo

auf der Stirn geſchrieben zu ſein.
„Und wie heißt Du, Mädchen
„Aranka!“

der kgl. Zug nehmen wird, aufzuſtellen und eine
zu veranſtalten. Die Polizei hat

zwar dieſe Aeußerung der „freien Volksmeinung“
verboten, aber die Sozialdemokraten ſehen hierin
einen Grund mehr, bei ihrem Beſchluß zu beharren.

Die Ueberſiedelung der Braut des Herzogs
nach dem Buckingham-Palaſte in London hatte
eine ganz koloſſale Menſchenmenge auf die Beine
ebracht. Der Zug erreichte aber in vollſterrung ſein Ziel.

Frankreich.
Aus Paris: Die Studentenkrawalle

haben ſich immer bedenklicher geſtaltet. Jn der
Nacht zum Dienſtag ſchlugen die Tumultuanten
mehrfach Fenſter und Laternen entzwei und es
kam zu recht heftigen Zuſammenſtößen mit
der Polizei, in einzelnen derſelben unterlagen
auch die an en ſchwächeren Beamten die
Exzedenten zerſchlugen auch einen Straßen
kiosk und ſteckten denſelben in Brand. Schließ
lich hieben die Poliziſten ſchonungslos dazwiſchen,

worauf Ruhe eintrat. Ueber hundert Perſonen
ſind verwundet, gegen 60 verhaftet. Die
Studenten behaupten, daß die ſchlimmſten Aus
ſchreitungen nicht von ihnen, ſondern von lieder
lichem Geſindel herrühren. Die Zeitungen ſehen
die Lage für ſehr ernſt an, zumal bei der
angekündigten Schließung der Arbeiterbörſe
noch größere Tumulte bevorſtehen dürften.
Die franzöſiſche Regierung beſteht entſchieden
dem Königreich Siam gegenüber auf Er-
füllung ihrer weitgehenden Forderungen andern
falls ſoll eine Expedition nach Siam aus
gerüſtet werden. Die Jnſeln Kong und
Kong-Salem im Golf von Siam ſind von den
Franzoſen ſchon Mitte Juni beſetzt. Zwei
Regimenter Kavallerie ſollen im Oktober
neu errichtet werden und zwar je fünf
Schwadronen Dragoner und Huſaren. Die
Unterſuchung wegen der gefälſchten Doku-
mente ſoll in dieſer Woche zum Abſchluß
kommen.

Rußland.
Aus Petersburg wird beſtätigt, daß aller

dings ein ruſſiſches Geſchwader im Mittel-
meere ſtationirt werden ſoll, doch iſt daſſelbe
keineswegs beſtimmt, mit einem franzöſiſchen
Geſchwader gemeinſam zu operiren.

Die Mittheilungen vom bevorſtehenden
Abſchluß eines Handelsvertrages zwiſchen
Oeſterreich und Rußland ſind nicht ernſt
zu nehmen.

Parlamentsberichte.
Deutſcher Reichstag. Ju der Mittwochs

ſitzung wählte der Reichstag ſein Präſidium, und zwar
Herrn von Levetzow (konſ.) mit 310 von 319 Stimmen
wieder zum Präſidenten. Zum exſten Vizepräſidenten

wurde gewählt Abg. v. Budl (Ctr.) mit 300 von 313
Stimmen, zum zweiten Vizepräſidenten Abg. Bürklin
(natlib.) mit 226 Stimmen. Alle Gewählten nahmen mit
Dank an. Nach der Wahl der Schriftführer vertagt ſich
das Haus bis Freitag 1 Uhr. (Militärvorlage.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Die Mitt-
wochsſitzung, die letzte der Seſſion, galt nur der Er
ledigung von Petitionen, von welchen nur wenige ein all
gemeineres Intereſſe boten. So wurden Petitionen von
Lehrern wegen Gewährung ſtaatlicher Alterszulagen an die
Volksſchullehrer in Orten mit mehr als 10 000 Einwohnern
der Regierung zur Berückſichtigung überwieſen. Eine
Petition betr. den Schutz gemeinnütziger Heilquellen wurde
der Regierung zur Berückſichtigung dahin überwieſen, daß
ein Schutz wohlerworbener Rechte an Heilquellen eintrete.
Eine Petition zum deutſchruſſiſchen Handelsvertrag wurde
der Regierung als Material überwieſen. Zum Schiuß gab
Präſident v. Köller die übliche Geſchäftsüberſicht und
empfing den Dank des Hauſes für ſeine Leitung der Ver
n Mit einem dreimaligen Hoz auf den Kaiſer
chließt die Seſſion

„Und der dort neben dem Schimmel?“
„Dos ift Voter Ritſchol,
Zu Vater Ritſcho ging ich und bot mich als

Mitglied ſeiner Truppe an. Gegen mäßige Gage
wollte ich arbeiten und auch ein Pferd ſtellen.
Der alte Zigeunerhäuptling beſann ſich nicht
lange: ein „Schwob“ mußte die Reputation
ſeiner Truppe ganz bedeutend erhöhen und eine
junge Kraft mit eigenem Pferde war wahrlich
nicht zu verachten.

„Konnſt ober nix reiten“, meinte Aranka
ſorgenvoll.

„Pah, wie Du!“
Und ſo wurde ich Zigeuner,
Um die Zigeuner kennen zu lernen, muß man

unter ihnen leben. Dieſer ruheloſe Nomadenftamm,
dieſes fremdartig leidenſchaftliche, leichtſinnige Volk,
das unſtet im Wohnen, unſtet im Wirken, unſtet
im Lieben einzig und allein ſein wildes, haſtendes
Seelenleben ſo beſtrickend in ſeinen Melodien wieder
giebt, in dieſen leidenſchaftlichen Klängen, die man
nur hört, wenn die Bande im Walde lagert, der
Kuckuck ruft, die Meiſe zirpt und wenn die alte
Mutter den geſtohlenen Hammel bratet
dieſes ſchmutzige, diebiſche Volk iſt doch eines
der intereſſanteſten, die man ſich denken kann.

Wenn die Sonne wie ein großer Feuerball
hinter den Teichen der Wieſe ſank, dieſe in einen
brennenden See verwandelte, welcher wie eine große,
purpurrothe Flamme loderte, bis er zu wallen und
zu wachſen ſchien und zu einem brodelnden Feuer
meere wurden wenn blaue, gelbe, grüne Funken in
dieſer Maſſe aufzuckten, die ſich gleichſam feſtigten
und ſtählten, bis mit einem Schlage dieſes ganze
Gewirr zu einer ſtahlgrauen eiſigen Fläche wurde,
die Schatten der Dämmerung hinter der Au herein
brachen, auf welcher wir das Lager aufgeſchlagen
und Bäume und Gebüſche in einen Trauer-
ſchleier hällten dann hämmerte Ritſcho an

Provinz und Umgegend.
t Freyburg. Aus dem Hauſe des Bäcker

meiſters B. in der Oberſtraße wurden am
Sonntag 19 Mk., die auf dem Tiſche der Bäckerei

ſtube aufgezählt lagen, geſtohlen. Der
Verdacht lenkte ſich auf den Buchdruckerlehrling
H., der dort eine Zeitung abgegeben hatte. Nach
längerem Leugnen geſtand er den Diebſtahl ein
das Geld wurde noch vollzählig in ſeiner Woh
nung vorgefunden.

t. Lauch a. Das am nächſten Sonntag
(9. Juli) hier ſtattfindende Turnfeſt des nord-
oſtthüringer Turngaues, an dem nach
Maßgabe der Anmeldungen über 1000 Turner
aus ca. 60 verſchiedenen Turnvereinen theilneh
men, verſpricht ein großartiges Feſt zu werden,

f Halle, 2. Juli. Ein hieſiger Krieger
verein hat ſich nach ſeinen Satzungen genöthigt
geſehen, einem Angehörigen die Mitglied-
ſchaft zu entziehen, da dieſer ſich in her
vorragender Weiſe an der Agitation ſür den
ſozialdemokratiſchen Kandidaten bei der Reichs
tagswahl betheiligt hatte. Die Maßregel beruht
auf einer Beſtimmung der Statuten, die jetzt
von allen Kriegervereinen aufgenommen worden
iſt. Jn vergangener Nacht verſuchte ſich der
Arbeiter Paul S. von hier mit ſeiner Braut
Emma G. aus Teutſchenthal in der Saale
zu ertränken. Die beiden jungen Leute
hatten ſich zu dieſem Zwecke zuſammengebunden
und ſtürzten ſich von der Dreibrücke aus in
den Fluß. Jhr Vorhaben war jedoch von dem
auf dem Heimwege begriffenen Kellner E. be
merkt worden, und dieſem gelang es, die Lebens-
müden noch lebend wieder ans Vand zu bringen.

Die Liebe und ihre Folgen ſollen die Veran-
laſſung zu dem Selbſtmordverſuch geweſen ſein.
S. wurde in Haft genommen.

f Halle, 5. Juli. Die jetzt hier concertirende
Ed. Straußſche Capelle ſcheint nicht nur tüchtige
Muſiker, ſondern auch beherzte Männer zu
den ihrigen zu zählen. Ein Mitglied dieſer Capelle

Herr Vogel hatte geſtern Vormittag einem
Kinde das Leben gerettet. Dieſes Kind
war in der großen Steinſtraße von einem
Droſchkenfuhrwerk erfaßt und zu Boden ge
ſchleudert worden. Als aber das linke Vorder
rad über den Körper des Kindes gehen wollte,
war Herr Vogel den Pferden in die Zügel ge-
fallen und zog das Kind, welches außer einigen
Hautabſchürfungen ernſtere Verletzungen nicht
davon getragen hatte, unter den Rädern hervor.

f Halle, 5. Juli. Der Urheber der Ein
bruchsdiebſtähle beim Fürſten Puttbus und der
Gräfin Lottow in Berlin und bei Graf Strack
witz in Hannover, der Schauſpieler Kringer,
genannt Klein, iſt hier verhaftet worden.
Er iſt geſtändig und wird mit ſeinen Raub nach
Berlin gebracht.

f Hohenmölſen, 4. Juli. Der Bäcker
meiſter S. wollte eine große Plane waſſerdicht
machen und hatte deshalb eine größere Quantität
Paraffin über dem Feuer erhitzt, leider aber zu
ſtark, ſo daß ein Ueberkochen zu befürchten war.
Dieſes abzuwenden, beging er im Eifer den
Fehler, Waſſer in die gefährliche Maſſe zu gießen,
wodurch dieſelbe zum Explodiren gebracht
wurde. Hierdurch wurde der Bäckermeiſter
S. und ſein Sohn, der anweſende Schwiegerſohn,
welcher ſich in Kürze zu verheirathen gedachte,
und ein Lehrling mehr oder weniger von der
heißen Flüſſigkeit überſchüttet, ſo daß ſie alle-

ſ n wieWollballen oder junge Katzen durcheinander,
aus dem Wachholdergebüſch drang die Stimme
des Jovanich, des Mannes der Schweſter von
Aranka.

Weiter, weiter ging es nach Oſten, in die
großen Ebenen Halbaſiens, dem Bug, dem Dniepr,
der Mutter Wolga zu. Ritſcho leimte die klein
ruſſiſchen Bauern an allen Ecken und Kanten, die
Mutter holte ſich aus den Höfen die jungen
Schweinchen und Jovaniſch, der Schwiegerſohn,
brachte eines Tages oder vielmehr in einer ſtock-
finſteren Nacht, eine prachtvolle Schimmelſtute, ein
wundervolles Araberblut, voller Kraft, Jugend
ſchönheit und Feuer. Er wollte ſie billig, für dreißig
Rubel nur, von einem Juden gekauft haben. Vater
Ritſcho glaubte dem Braven aufs Wort, obgleich
nur wenige Stunden von unſerem Lagerplatz das
Geſtüt des Fürſten Branitzki lag.

„Nirwana“ tauſten wir die Stute, auf welcher
ſich Aranka bald heimiſch fühlte. Wie der Sturm
wind flog das edle Thier mit ſeiner leichten, ge
ſchmeidigen Bürde über die Steppe, kaum, daß es
mit den Hufen den ſandigen Boden berührte, flink
wie eine Gazelle und fromm wie eine Taube. Und
wenn wir im Sonnenbrande durch die endloſe
Koſakenſteppe wateten, gedrückt und halb ver
ſchmachtet, wenn die anderen Thiere keuchend zu
ſammenbrachen „Nirwana“ blieb immer
munter, es ſchien, als könnten ihr Sonne,
Hunger und Durſt nichts anhaben, als
ſei die ſteinige, trockene Fläche allein
das Element, auf dem ſie ſich wohl fühle,
Und wenn dann in grauer, nebelhafter Ferne auf
ſteigender Rauch die Nähe irgend eines Dorfes
vermuthen ließ, dann ſchwang ſich Aranka auf die
hell aufwiehernde Stute, und fort ging es mit der
Schnelligkeit des Blitzes, um nach wenigen Minuten
nur mit freudiger Botſchaft zurückzukehren, (F. f.)
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51 nach Halle geſchafft werden, wenn die zweck
mäßige Behandlung im Hauſe nicht möglich iſt.
Der entſtandene Brand konnte glücklicherweiſe

et wie gegenwärtig. Die Beſitzer der Steine
gehabt wie Hedentte tn Unſtrutkähne haben zumeiſt in derrer Unſtrutmündung an der Saale
Wieſnplätze gemiethet, wo ſie die halbe Ladung
abſehen, weil auch der Waſſerſtand der Saale
mit voller Fracht nicht zu fahren geſtattet.

Eilenburg, 1. Juli. Der Bürgermeiſter
recker iſt mit dem heutigen Tage in den

Ruheſtand getreten, nachdem er 35 Jahre ſegens-
reich hier gewirkt hat.

f Jn Erfurt wurde nach der „Poſt“ der
Sergeant Hoyer vom 71. Regiment wegen
chwerer Soldatenmißhandlungen zu

acht Monaten Feſtungshaft und Degradation
verurtheilt.

f Staßfurt, 3. Juli. Geſtern in aller
Frühe fand man auf freiem Felde in der Nähe
des Berlepſch Schachtes den Milchmann L. von
hier todt auf. L. hatte ſich eine Kugel in
die Stirn gejagt und muß auf der Stelle
todt geweſen ſein. Weshalb er die That ausführte,
iſt nicht bekannt. L. war früher als Milchkut-
ſcher bei der Firma Bennecke angeſtellt; in letzter
Zeit ſoll er ſich dem Trunke ergeben haben.

t Gommern, 3. Juli. Jn den ſogenann-
ten „Galgenkiehnen“ hinter dem Productivgarten
war geſtern Nachmittag ein Waldbrand ent-
ſtanden, welcher eine Fläche von circa 20 Morgen
verheert haben ſoll. Als Entſtehungsurſache
wird unachtſames Fortwerfen glimmender
Streichhölzer oder Cigarrenreſte angenommen.

f Altenburg, 3. Juli. Durch das Hagel-
wetter, welches am vorigen Donnerstag in
der Nähe unſerer Stadt vorüberzog, ſind nicht
blos die Kirſchen von den Bäumen herabge
ſchlagen und der junge Obſtanhang beſchädigt
worden, ſondern es ſind auch die Feldfrüchte
mehr oder weniger erheblich davon betroffen,
Der Hagel wirkte nicht ſo verheerend, wie wir
es in den letzten Jahren erlebt haben. Der
Schaden, welcher an den Halmfrüchten ange
richtet worden iſt, beträgt zumeiſt noch nicht 25
Prozent, ſteigt nur vereinzelt auf 33 Prozent
und erreicht nur in einer Gemarkung des
Pleißenthales die Höhe von 75 Prozent des
Getreidebeſtandes.

t Haſſelfelde, 2. Juli. Auf dem hieſigen
Brandploatze herrſcht jetzt ein lebhaftes Trei
ben. Tauſend fleißige Hände rühren ſich von
ſrüh Morgens bis ſpät Abends, den maſſen
haften Schutt abzuräumen und vor die Stadt
zu ſchaffen. Zum Theil wird auch ſchon ange
fangen, die Grundmauern von neuem aufzu-
führen. Die hieſigen Arbeitskräfte reichen nicht
aus, um alle Arbeiten ſelbſt auszuführen, auch
wenn nicht der Aufbau ſämmtlicher 84 abgebrann
ter Wohnſtätten im Laufe dieſes Sommers in
Angriff genommen wird. Es ſind daher ſchon
eine große Anzahl fremder Arbeiter, Maurer,
Zimmerleute und ſonſtiger Handwerken hier in
Arbeit getreten, und noch täglich kommen ſolche
hier in Schaaren an. Die Regulirung der
Brandſchäden iſt nun beendet und es iſt er
mittelt, daß ein Schadenerſatz von einer Million
zur Auszahlung kommen wird, wovon die Landes-
brandkaſſe etwa dreiviertel Millionen und die
übrigen VerſicherungsGeſellſchaften insgeſammt
etwa eine Viertel Million zahlen. Zur Linder-
ung der durch den Brand hervorgerufenen Noth
iſt durch Spendung von Nahrungsmitteln,
Kleidungsſtücken, Haus und Küchengeräthen,
Betten, Handwerkszeugen und dergl. oder durch
Geldgaben viel geſchehen, aber dennoch kann in
Anbetracht der ungeheuren Größe des Unglücks
nur ein ſehr kleiner Theil des Schadens damit
gut gemacht werden.

Stadt und Kreis.
(Wir erſuchen alle Freunde unſeres Blattes in Stadt und
Land intereſſante Mittheilungen uns zum Abdruck zukommen

zu laſſen. Unkoſten werden gern zurückerſtattet.)

Merſeburg, den 6. Juli 1893.
Der Juli, der blumenreichſte unter

allen Monaten, der Monat der Hundstage,
der großen Ferien und der Erholungs-
reiſen, iſt auch für die Ernte von beſonderer
Bedeutung. Heumonat nannten ihn die alten
Germanen. Aber auch für Roggen, Winterweizen,
Erbſen u. ſ. w. hängt viel von ihm ab und gar
oft trägt der Juli die Schuld daran, wenn die
Brode immer kleiner und kleiner werden. Der
Landmann hat daher nach der alten Bauernregel,
„die Ernte hängt mehr ab vom Jahr, als vom
Acker und der Pflugſchar“ gerade für den Juli
eine beſonders große Zahl von Sprüchlein er
ſonnen und viele von ihnen ſtehen bei allen
Wetiter- und Erntepropheten weit und breit in
hohem Anſehen. „Regnets am MariäHeimſuch
Tage, hat man ſechs Wochen Regenplage“ heißt
es vom Zweiten des Monats, und da am 2. der
herrlichſte Sonnenſchein lachte, ſo darf man alſo
dieſem alten Reime zufolge für die nächſte Zeit
auf ſchönes Wetter rechnen. Der 8. Juli hat
das Sprüchlein: „Sankt Kilian ſtellt Schnitter
an“ und vom 17. heißt es: „SiebenBrüderRegen
bringt weder Nutz' noch Segen.“ Auch am
13. Juli, „an dem Margarethen Tage bringt
der Regen viele Plage, doch dringt dann auch
Margarethe guten Flachs auf ihre Beete.“
Vom 19, ſagt man; „Lacht Vincenz in den

Sonnenſchein, ſo fehlt es nicht an Korn und
Wein“, vom 22.: „Maria Magdalenelein, die
will gerne trocken ſein; Näſſe kann ſie nicht
vertragen, ſie rächt's an den Erntetagen“ und
vom 25. endlich: „Jakobus ſchenkt viel Kraut
und Rüben, iſt ihm der Regen ferngeblieben.“
Jn Sachſen iſt das folgende Sprüchlein ſehr
beliebt, das ſich etwas eingehender mit dem Juli
beſchäftigt: „Vieler Regen im Julimond Roggen
und Gerſte nicht verſchont. Truthahn, Hirſch
und wildes Schwein ſoll nicht zu verachten ſein;
auch die Gans wird immer beſſer, freut ſich auf
das Schlachtemeſſer. Von den Fiſchen, möcht'
ich rathen, laß Dir einen Pfundhecht braten;
auch Forelle ſchmeckt Dir wohl mit Salat und
Blumenkohl. Champignon und Suppenſchnecken
werden auch nicht übel ſchmecken. Nur mit
Obſt ſei auf der Hut, daß die Chol'ra Dir
nichts thut.“

Der berüchtigte ColoradoKäfer
(Kartoffelkäfer) ſoll geſtern auf Lützener Flur
gefunden worden ſein. Es ſind den Leipziger
N. Nachr.“ geſtern Abend aus Lützen acht gelb

rothe Larven gebracht worden, welche für die
jenigen des gefürchteten Käfers gehalten werden.

Nachdem das Weſen der Larven an wiſſenſchaſt-
licher Stelle feſtgeſtellt iſt, werden wir unſern
Leſern weitere Nachricht geben.

Sein 50jähriges Meiſterjubiläum
feierte am 3. Juli der Webermeiſter F. Demme
hierſelbſt. Der 74 Jahre alte Jubilar empfing
aus dieſem Anlaß von Freunden und Bekannten
zahlreiche Gkückwünfche, denen auch wir uns noch
nachträglich anſchließen!

Am Mittwoch Nachmittag führte der
hieſige Muſik und Geſangverein Jrene unter
zahlreicher Betheiligung ſeiner Mitglieder und
deren Angehörigen eine kleinere Partie nach dem
Hunholze aus. An dieſelbe ſchloß ſich am
Abend ein gemüthliches Tänzchen im Krampf-
ſchen Caffeehauſe in Meuſchau an.

Von unſern ſtädtiſchen Behörden wurde
wie aus ſicherer Quelle vernommen unter

127 Bewerbern um die Rektorſtelle der
hieſigen Volksſchulen Herr Rektor Thal in
Löbejün als ſolcher gewählt. Herr Thal amtirte
bereits vom Jahre 1884 bis 1886 hier-
ſelbſt als Lehrer der erſten Bürgerſchule,
war dann bis zum Jahre 1888 Seminar-

in Weißenfels von da ab bis zum
ahre 1892 Mittelſchullehrer in Küſtrin und iſt

gegenwärtig, wie beretis bemerkt, Rector in
Löbejün. Als tüchtiger Schulmann bereits hier
bekannt und durch die vorzüglichſten Zeugniſſe
empfohlen, wird Herr Thal gewiß den in ihn
geſetzten Erwartungen entſprechen und ein
per Nachfolger ſeiner bewährten Vorgänger
werden.

Raßnitz, 4. Juli. Jn Raßnitz ver
ſt arb am vergangenen Donnerſtag Herr Lehrer
Volkmann. Geboren am 5*”*. Juli 1839,
wurde derſelbe 1860 Lehrer in Wallendorf und
1865 zu Raßnitz. Welche Liebe und Achtung
fich der Entſchlafene durch ſeine 28 jährige
Lehrthätigkeit in dieſer Gemeinde erworben hatte,
davon gab das feierliche Leichenbegräbniß am
vergangenen Sonnabend ein beredtes Zeugniß,
denn Alt und Jung erwieſen dem geliebten
Lehrer die letzten Ehren, und auch aus den
Nachbarorten waren viele Freunde des Ver
ſtorbenen zum Begräbniß erſchienen. Die ein
greifende Grabrede des Herrn Paſtor Lin de
muth von Weßmar, ſowie die feierlichen An
ſprachen des Herrn Rektors Walther und des
Herrn Superintendenten und Kreisſchulinſpeklors
Lüttke zollten den Verdienſten des ſo plötzlich
Dahingeſchiedenen die höchſte Anerkennung und
die in ſtattlicher Anzahl aus den Ephorien
Schkeuditz, Merſeburg und HalleLand erſchienenen
Lehrer verſchönten die Feier durch fünf erhebende
Grabgeſänge, um auch ihrerſeits zum Ausdruck
zu bringen, welcher Sympathien ſich der ent
ſchlafene Kollege bei ihnen zu erfreuen hatte.

Schlachtroßbach, 5. Juli. Der Vik-
tualienhändler Wilhelm Rümmler von hier
hatte als Witwer er iſt jetzt 50 Jahre alt

eine Witwe mit drei erwachſenen Kindern
geheirathet, aber in dieſer zweiten Ehe nicht das
erſehnte Glück gefunden. Die Frau, von der
behauptet wird, ſie habe ſchon ihrem erſten
Manne das Leben ſauer gemacht, führte faſt be
ſtändig mit Wort und That (Bratpfanne u. ſ. w)
Krieg gegen ihren Mann, der dabei nicht nur
der Frau, ſondern auch der Kinder ſich zu er
wehren hatte. Auch der 19. Februar d. J. war
ſolch ein kritiſcher Tag geweſen, aus dem der Ge
nannte mit einer Wunde hervorging, von der
man nicht recht weiß, ob er ſie ſich ſelber zuge
zogen hat oder geſtochen worden iſt. Am anderen
Morgen kochte ſeine Stieftochter Kaffee und trank
davon, bekam abe: alsbald Erbrechen, Leibſchnei
den u. ſ. w., und auch die vom Markte heim
kehrende Mutter, die von dem verhängnißvollen
Trank koſtete, zeigte bald dieſelben Ver
giftungsmerkmale. Jn dem Sage jenes
Kaffees wies die Unterſuchung eine Menge Arſenik
nach, den Rümmler in das Kaffeewaſſer gethan
haben ſoll, das ſchon am Abend vorher in den
Ofen geſetzt worden war. Er hatte ſich deshalb
kürzlich vor dem Naumburger Schwurgericht zu
verantworten. Der Angeklagte beſtritt entſchieden,
das Giſt in den Kocher gethan zu haben das Ganze
wäre nur ein geſchicktes Manöver ſeiner Frau,
um ihn los zu werden thatſächlich bekundete ein

Zeuge, die Frau babe, nachdem ihr Mann ver-
e worden, geſagt: „Diesmal werde ich ihn
os und er muß noch vie ganzen Koſten

bezahlen.“ Auch ſei ſie während der Haft ihres
Mannes ganz vergnügt geweſen und zu Ball
feſtlichkeiten und Concerten gegangen. Einige
Zeugen nennen die Frau ſehr unverträglich,
anderſeits wird der Angeklagte als Trunkbold
bezeichnet. Die Tochter und Mutter machten
in der Verhandlung von ihrem Rechte, ihr
Zeugniß zu verweigern, keinen Gebrauch, als ſie
jedoch ihre Ausſage beſchwören ſollten, tratenle zurück und leiſteten den Eid nicht. Die Ge

ſchworenen erkannten dem Antrage des Verthei
digers gemäß auf nichtſchuldig, was die Frei-
ſprechung und ſofortige Haftentlaſſeng des
Angeklagten zur Folge hatte.

Lützen, 3. Juli, Heute wurde durch
Herrn Superintendent Beg rich im Beiſein der
ſtädtiſchen Behörden das hieſige Dr. Voigt-
Stift (Armen- und Waiſenhaus) eingeweiht
und ſeiner Beſtimmung übergeben. Es liegt
außerhalb der Stadt an der Chauſſee nach
Leipzig und iſt ein großes, ſtattliches Gebäude
mit ſchönen, geſunden Räumen, Den Namen
trägt es nach ſeinem Gründer, dem Herrn Dr.
med. Voigt, der bis zum Herbſt des Jahres 1871
hier Arzt war, dann n ch Leipzig zog und in
Gnadau verſtorben und ſpäter in der neuerbauten
Dr. Voigt Kapelle auf dem hieſigen Gottesacker
beigeſetzt iſt. Dieſer menſchenfreundliche Arzt ge

währte mit ſeiner hochherzigen Gemahlin die
Mittel zur Erbaunng des ſchönen Armen und
Waiſenhauſes.

Vermiſchte Nachrichten.
Geheimrath Pettenkofer erhielt anläßlich

ſeines fünfzigjährigen Doctorjubiläums vom Kaiſer den
Rothen Adler-Orden mit Stern und vom Prinzregenten
m Komthurkreuz des Civilverdienſtordens der bayeriſchen

one.
Für die Nothleidenden in Schneidemühl

hat der Kaiſer eine Summe von 39000 Mark aus ſeiner
Privatſchatulle bewilligt.

Parlaments Bosheiten. Jn den Foyers des
preußiſchen Abgeordnetenhauſes iſt das Glück und Unglück
der Parteien im Reichstagswahlkampfe von den Volksver
tretarn ſcharf kritiſtrt. Einem launigen Stimmungsbe-
richte der Frkf. Ztg. hierüber ſei Folgendes entnommen
Es iſt ja ein natürlicher Drang, nach!] geſchlagener
Schlacht Sieg und Niederlage zu beſprechen und Aus
ſichten über die Zukunft auszutauſchen. Auch der edle
Zug der menſchlichen Natur der nicht zum Mindeſten die
Politiker auszeichnet, ſich am Unglück des Gegners zu er
bauen war für den Beobachter deutlich bewerkbar. Es
hätte Mancher gern geſehen, wie Eugen Richter ſich nach
der Niederlage ausnimmt; es wurde ſoviel nach ihm ge
fragt, wie ſelten. Aber er erſchien nicht, er hatte Anderes
zu thun. Auch die Austgeſtoßenen des Tentrums, Graf
Balleſtrem und Frhr. v. Hüne, deren Verkehr mit den
alten Parteigenoſſen man gern beobachtet hätte waren
nicht anweſend und der geſchlagene Flügel der Partei
wurde nur durch den unverwüſtlichen Frhrn. v. Schalſcha
repräſentirt, der lebhaft betheuerte, daß ſein etwas ge
drüctes Ausſehen nicht auf die Wahlniederlage, ſondern
auf die eben erſt überſtandene Jnfluenza zurüchzuführen ſei.
Andererſeits fehlte auch der neue Führer Dr. Lieber, deſſen
Name in vielfachen Variationen von „lieber nicht“ Gegen
ſtand reſpektwidriger Scherze war. Die vom Wahlglück
begünſtigten Polen erklärten daß!ſie über zwei Wolszlegier
verfügen die beide gewählt find, ſo daß die Vermuthung
der Doppelwahl irrig war. Ungebrochen und lebhaft, wie
immer, zeigte fich Herr Rickert bald im Saal, bald an
der Miniſterbank, und dem mitleidigen Spott über das
Unglück der Freifinnigen, deren getrennte Flügel im Ab-
geordnetenhauſe übrigens noch eine Fraktion bilden, wehrte
wirkſam die behäbig würdige Erſcheinung Albert Träger's,
der ſich mit auffälliger Gefliſſenheit möglichſt vielen
gegneriſchen Kollegen als doppelt gewählter Reichstagsab-
geordneter vorſtellte und Beglückwünſchungen zur unver-
wüſtlichen Kraft des freiſinnigen Gedankens einheimſte.

Bergwerksunglück. Jn dem engliſchen Kohlen
bergwerk Thornhill fand eine Exploſion ſchlagender Wetter

ſtatt, wobei 145 Bergleute verſchüttet worden
find. Man befürchtet, daß faſt alle Bergleute getödtet
wurden. Da der Stollen der Grube in Brand ge
rathen iſt, können die Rettungs arbeiten nicht
fortgeſetzt werden. Hunderte von ſchluchzenden Frauen
und Kindern drängen zu dem brennenden Schacht.

Der große Brillanten-Diebſtahl, der vor
einiger Zeit bei einer in Heidelberg wohnenden reichen
ruſſiſchen Dame ausgeführt wurde, iſt nunmehr aufgeklärt.
Die Gegenſtände, die einen Werth von 75000 Mark
repräſentiren, wurden von einer Köchin, Maria Erb, die
in einer Villa im nahen Handſchuhsheim bedienſtet war,
geſtohlen. Die Thäterin gelangte zur Haft. Den größten
z der entwendeten Schmuckgegenſtände fand man noch

ei ihr vor.
Admiral Tryon iſt ſelbſt ſchuld am Unter

gang der „Victoria.“ Aus Erzählungen der über
lebenden Mannſchaften der „Victoria“, die aus Malta in
London ankamen, geht hervor, daß Admiral Tryon ſelbſt
ſchuld am Zuſammenſtoß mit dem „Camperdewn“ ſei und
dies unmittelbar zugegeden habe. Sobald er den Befehl
zur Wechſelſtellung gegeben, ſah der Befehlshaber des
„Camperdown“, Markham, ein, daß das Manöver bei der
Beſ.hränktheit des Raumes unmöglich ſei, und zauderte,
den Befehl auszuführen. Auch ſoll der Commandant der
„Vietoria“ den Admiral Tryon auf den Raummangel
aufmerkſam gemacht haben, aber dieſer antwortete „Vor
wärts“ und telegraphirte an Markham, worauf dieſer ge
horchte, obgleich es jetzt augenſcheinlich nur die Frage
war, welches Schiff getroffen werden würde. Uebrigens
wurde das Panzerſchiff Camperdown“ ſelbſt ſo beſchädigt,
daß es Tripolis nur mit Mühe und Noth erreichte.
Tryon trug alſs ſelbſt die Schuld, trotzdem kann gemäß
dem Admiralitätsreglement ihm nicht die Verantwortlich
keit zur Laſt gelegt werden, denn die erſte Pflicht jedes
Schiffskommandanten iſt, einen Zuſammenſtoß zu ver
meiden, ſelbſt auf die Gefahr der Verletzung eines höheren
Befehls hin, Einer der Ueberlebenden beſchreibt die letzten
Augenblicke Tryons. Vor dem Untergang der „Victoria“
hielt er fich mit einer Hand am Brückengeländer feſt,
während er mit der anderen Hand die Augen bedeckte, um
dem Anblick des ſchrecklichen Schauſpiels zu entgehen.

Ein tief tragiſches Geſchick walter über der
Familie des kgl. Wildmeiſters Weber in Wildpark bei
Potsdam. Nachdem ſich kaum das Grab über der Leiche
der Tochter, die ſich in Athen vor einiger Zeit aus Liebes
ram vom Panthenon herabgeſtürzt hatte, geſchloſſen, hat

am Sonntag wieder ein hoffnungsvoller Sohn er
ſchoſſen. Der junge Mann diente beim Leib Garde
Huſarenregiment in Potsdam, wo er kürzlich zum Unter
offizier grancirt war. Der junge Weber war fortwährend
kränklich, ſo daß er überhaupt nicht zum Militär genommen

werden ſollte und nur auf Vexanlaffung des Kaiſers, dem
der Vater die Bitte vorgetragen hatte, bei den Leib Huſaren
eingeſtellt war. Am Sonntag beſuchte der junge Weber
ſeine Eltern. Nachmittags, als ſeine Braut erſchien, begab
er ſich nach dem Hofe, wo bald darauf ein Schuß erdröhnte,
der, wie ſich ſofort ergab, dem Leben des jungen Mannes
ein jähes Ende bereitet hatte mit demſelben Gewehr, mit
dem ſich vor einigen Jahren ſein Bruder getödtet, hatte
er ſich erſchoſſen. Was ihn in den Tod getrieben ſteht
noch nicht feſt, doch dürften darüber Briefe Auskunft geben,
die W. vorher zur Poſt gegeben hatte. Mit dieſem Sohn
verliert der ſchwergeprüfte Wildmeiſter ſchon ſein vierte s
Kind durch Selbſtmord

Der Unfug des Tätowirens, der ſeit einiger
Zeit unter den deutſchen Schülern getrieben wird, ſcheint
ſeinen Weg über den Ozean hierher genommen zu haben.
Aus Nordamerika wird gemeldet, daß bie abſcheuliche Mode
des Tätowirens unter den jungen reichen Amerikanern jetzt
weit verbreitet iſt. Eine weiße Haut wird nicht mehr als
„faſhionable“ betrachtet. Arme und Beine werden tätowirt
und alle Arten von ſeltſamen Figuren und Zeichnungen,
mit unvergänglicher Tinte in die Haut gemalt, werden bald
im amerikaniſchen Ballſaal als eine große Anziehung be
willkommnet werden. Das Tätowiren iſt durch die jüngſten
Fortſchritte, welche die Elektrizität gemacht, ſchmerzlos ge
worden. Die elektriſche Feder von Ediſon iſt das Jn
ſtrument, das dazu benutzt wird. Jndiſche Tinte und
chinefiſcher Zinnober ſind die einzigen Beſtandtheile, welche
gebraucht werden. Gewerbsmäßige Tätowirer ſind, wie es
heißt, ſehr populär und es fehlt ihnen nicht an Be
ſchäftigung.

Ein Attentat auf den Beichtvater des
Czaren. Ein Attentat auf den Oberprokurator Pobedo
noszew, den Beichtvater des Czaren und bekannten fang
tiſchen Stockrufſen, wird aus Petersburg berichtet: Am
Montag Nachmittag erſchien der frühere Geiſtliche Ghia
zintow, 25 Jahre alt, kränklichen Ausſehens und auf
Krücken gehend in Pobedonoszew's Villa um dieſen zu
ſprechen. Beim Ecſcheinen des Oberprokurators machte
Ghiazintow den BVerſuch, ihm einen Meſfſſerſtich zu verſetzen,
wurde aber ſogleich von einem Diener am Arm gepackt
und in ein Zimmer eingeſperrt. Als die Polizei erſchien,
erklärte der Attentäter, er habe nur zufälligerweiſe mit dem
Taſchentuche das Meſſer aus der Taſche gezogen und dies
habe ſo geſchienen, als ob er ſtechen wollte. Später ſagte
Ghiazintow aus, er habe dem Oberprokurator nur Furcht
einflößen wollen. Der Verſtand des Arreſtanten ſoll durch
Trunkſucht erheblich zerrüttet ſein

Regengzüſſe und Ueberſchwemmungen.
Furchtbare Regengüſſe haben im ruſſiſchen Kreiſe Bachmuth
enormen Schaden angerichtet. Jm Bergwerk „Auerbach'“
wurde die Arbeiterkaſerne durch die andrängenden Waſſer
maſſen zerſtört, wobei 5 Perſonen ums Leben kamen.
Jn mehreren Gegenden Galiziens haben in Folge an
haltender Regengüſſe abermals Ueberſchwemmungen ſtatt
gefunden.

Panik im Wiener Stephansdom. Der
Stephansdom in Wien war am Dienſtag Nachmittag der
Schauplatz einer großen Schreckensſzene. Gegen 4000
Wallfahrer hielten nach ihrer Rückkehr aus dem Wall-
fahrtsorte Mariazell den üblichen Feſteinzug in die Stephans
kirche. Als ungefähr die Hälfte der Wallfahrer die Kirche
bereits beſetzt hatte, fing plöslich der Blumenſtrauß einer
Wallfahrerin Feuer. Die Frau warf die brennenden
Blumen auf den Boden, was einen Funkenregen hervor
rief, dem ſofort Feuerrufe folgten. Es entſtand ein wildes
Gedränge die Menge in der Kirche eilte zu den Aus
gängen. Viele wurden niedergeworfen, zahlreiche Frauen
ohnmächtig. Einige Beherzte ſuchten die Ruhe wieder
herzuſtellen, doch dauerte der Feuerlärm zehn Minuten.
Mehrere Perſonen, zumeiſt Frauen, trugen Verletzungen
davon, zwei Kinder wurden lebensgefährlich verletzt aus
der Menge hervorgezogen. Außerhalb der Kirche verbreitete
ſich das unbegründete Serücht, die Sozialiſten hätten den
Feuerlärm verurſacht. Jn der Kirche wurden eine Unzahl
von Hüten, zerbrochenen Schirmen und Kleiderfetzen vor
gefunden. Bemerkenswerth iſt, daß die Geiſtlichkeit, um
die Menge zu beruhigen, die Orgel ſpielen ließ, ohne den
erwünſchten Erfolg zu erzielen. Später wurde der Gottes
dienſt fortgeſetzt.

Wohnunzsüberfluß in Berlin. Etwa
40 000 Wohnungen ſollen gegenwärtig in Berlin zu ver
miethen ſein, ein Angebot, wie ſolches noch bei keinem
Quartalswechſel in der Reichshauptſtadt zu verzeichnen
geweſen iſt. Die Zahl der in Neubauten zum Oktober d. J.
beziehbaren Wohnungen ſoll eben ſo groß ſein, wie die
der durch Kündigung frei werdenden Miethsräume. Be
ſonders zahlreich ſollen die Wohnungekündigungen diesmal
in der Königſtadt, ſowie im Südweſten und Süden der
Stadt geweſen ſein. Auch Läden ſtehen in großer Zahl leer.

Gekapert. Aus Wilhelmshaven wird der „Poſt“
gemeldet: Das Panzerfahrzeug „Brummer“ lief Mittwoch
Morgen in den Hafen ein mit einem in der Nordſee
wegen verbotenen Fiſchens gekaperten englichen Fiſcherboote,

Berliner Drehorgelſpieler. Daß das Dreh-
orgelſpielen ein ziemlch lukratives Geſchäft ſein muß, geht
daraus hervor, daß ein altes Mitglied dieſer höfiſchen“
Zunft ſchon ſeit Jahren Hausbeſitzer in Rixdorf bei
Berlin iſt. Trotzdem zieht er mit ſeinem Jnſtrument noch
immer von Hof zu Hof.

Alter eines Karpfens. Es iſt bekannt, daß
die Karpfen ein hohes Ulter erreichen, aber es iſt oft ſehr
ſchwer, ihr Alter feſtzuſtellen. Jm Teiche des dem Herzog
von Arenberg gehörigen Parkes zu Enghien (Henuegau)
hat man dieſer Tage einen gewaltigen Karpfen gefangen,
welcher an einem ſeiner Kiemen einen goldenen Ring trug
mit einer Jnſchrift, die beſagte, daß „dieſer Karpfen im
Jahre 1802 unter dem Konſulate Bonapartes in den Teich
geſetzt worden war.“ (777) Er wurde ſofort wieder ins
Waſſer geworfen

Jagd und Sport.
Von den 117 Diſtanzradfahrern, welche die

Tour Wien- Berlin am letz'en Donnerſtag angetreten
haben, ſind innerhalb der feſtgeſetzten 50 Stunden nur 37 am
Ziel angelangt, und zwar 31 Deutſche und G Oeſterr. ich er.
Der zuerſt eingetreffene Radfahrer Joſeph Fiſcher
aus München ift mit 31 Stunden auch der ſchnellfte ge
blieben. Am Sonntag veranſtalteten die Radfahrer in
Berlin einen hübſchen Corſo, woran ſich Nachmittags ein
Wettfahren in Halenſee ſchloß. Ein Vergleich ergiebt Der
ſchnellſte Reiter im Diſtanzritt gebrauchte 71 Stunden
40 Minuten. Ein Schnellzug durcheilt die Strecke in
14 Stunden 10 Minuten, ein Perſenenzug in 18 19
Stunden. Der Münchener Radfahrer F ſcher gebrauchte
genau 31 Stunden und 22*, Sekunden, eine ganz außer
ordentliche Leiſtung.

-|ZZJ

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. Nachdruck verboten.
Vorausſichtliches Wetter am 7. Juli:

Warmes, wechſelnd bewölktes Wetter

e n ie l fach Gew iZeit der Gewitter ſtarteren Winden en zur

Letzte Telegramme.
Paris, 8. Juni. Die ſür Mittwoch

Abend von der Regierung geplante
Schließung der Arbeiterbörſe iſt definitiv
r weil dte Arbeiter mit bewaffnetem Widerſtande gedroht hatten.

mm
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Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 8. Juli er.,

Vorm. 11 Uhr
verſteigere ich im Gaſthofe zur grünen
Linde hier vor dem Gotthardtsthor2
2 ſchwere Arbeitspferde

gegen Baar; ahlung.
Merſeburg, den 5. Juli 1893.

Tauchnitz, Gerichtsvollzieber.
Zwangsverſteigerung.
Sonnabend, d. 8. Juli er.,

Nachm. 5“/, Uhr,
verſteigere ich im Große'ſchen Gaſthofe
zu Schkopau:

1 Pferd.
Merſeburg, den 6. Juli 1893.
Tauchnitz, Gerichtsvollzieher.

Zwangsverſteigerung.
Montag, den 10. Juli er.,

von Vorm. 9 Uhr ab,
verſteigere ich im Wolf'ſchen Gaſthauſe
zu Pretzſch vorausſichtlich beſtimmt

1 großen Poſten verſchiedener
Waaren, als: irdenes geſchirr,
Stränge, Rorbſtricke, Teller,
Schüſſel, Raſſeetaſſen, Hoſen-
träger, Rockzeuge, CLeinewand,
Flanell, Barchent, Corſets,
Strümpfe, Tabakspſeifen, Pan-
toſſeln, Tücher, Spitzen, Litze,
Schürzen, Sh(ipſe, 3wirn, Band,
Zarn, Porde, Schnur, Seide,
Rägel, 3wecken, Peſen, Spazier-
ſtöcke, Sicheln, Senſen, Dhd.
ſilhßerne Löſſel u. vieles a. m.

gegen Baarzahlung.
Die Auction wird eventl. am 11. Juli,

Vorm. 10 Uhr, fortgeſegzt.

Tauchnitz,
Gerichtsvollzieher in Merſeburg.

Verſteigerung.
Sonnabend, d. 8. Juli er.,

Vorm. von 10 Uhr ab,
verſteigere ich zwangs weiſe im
Reſtaurant „Caſiuo“ hier:

2 Kommoden, 5 Sophas, I
Nähtiſch, 1 Blumentiſch 1
ovalen Tiſch, 1 Negulator, 2
Kleiderſecretäre, I Portiere,
1 Schreibtiſch, 1 Pianino, I
franz. u. Iamerik. Billard, 18
Bde. Meyer's Conv. Lexikon.

Tag Gerichtsvollzieher.

HausVerkauf.
Ein zu mehr als 6 verzinsl. Haus

grundſtück in der Hälterſtraße iſt bei
1000 Thlr. Anzahlung ſofort zu verkaufen

durch Carl Rindfleisch, am
Neumarktsthor 1.

Das Carl Schumer'ſche
neuerbaute Gut mit ca, 140
Morg. Feld wird am 10. Juli,

Vorm. 9 Uhr, im Geßnerſſchen Gaſt
hauſe in Keuſchberg gerichtlich verkauft.

Patent- Zithern (neu
verbeſſert) Thatſächlich von
Jedem in 1 Stunde nach der

2 vorzügl. Schule 5 ohne
Lehrer u. ohne Noten-

kenntniſſe W erlernbar. Gr. 5636
em, 22 Saiten, hochfein und halt-
bar gearbeitet, Ton wun dervoll
(Pracht-Jnſtr.) Preis nur Mk. 6
mit Schule und allem Zubehör. Preisl.
gratis u. franco. O. C. F. Miether,
Jnſtrum.Fabr., Hannover.
Für Rettung v. Trunksueht!

Anweiſung nach 17jähriger
approbirter Methode zur ſofortigenradicalen Beſeitigung mit, auch e

Vorwiſſen, zu vollziehen R keine
Berufsſtörung, unter Garantie. R
Briefen ſind 50 Pfg. in Briefmarken bei
zufügen. Man adreſſire: „Privatan
ſtalt Chriſtiana b. Säkkingen, Baden.“

Di herrſchaftlich eingerichtete, mit allen
Bequemlichkeiten ver Wohnung

Clobigkauerſtr. 20, eine Treppe, mit
8 heſzb. Zimmern,7 Kammern, 2 Balkonse,
Garten, Pferdeſtall, Waſſerleitung iſt
zum 1. Januar 1894 an ruhige Miether
zu vermiethen. Näh. Clobigkauerſtr, 18.

Eine Wohnung 2 Stuben, 3 K.
u. Zubeh., iſt zu vermieth. u. 1. Oetbr. zu
beziehen, Zu erfr. in der Kreisbl Exved.

wei geräumige gut möbl. Zimmer3 (Wohn- nebſt Sicher ofort
mögl. in neuem Stadttheil hier zu miethen
geſucht. Adreſſen abzugeben im „Hotel
zum halben Mond“, Zimmer Nr. 5.
7

Karl Koch's
Nähr- Zwieback

bildet den Kindern geſundes Blut, ſtarken
Knochenbau und ſchützt vor den Kinder
krankheiten. Jn Düten und Packeten zu
10, 20, 30 u. 60 Pfg. bei

4. B. Sauerhreg.
Die Weingrosshandlung

A. Burghardt
in Erfurt und Ruppertsburg in
der Rheinpfalz empfiehlt ihr bei Herrn

Hermann Pfautsen inMerſeburg beſtehendes Commiſſions
lager zur geneigten Beachtung. Sämmt-
liche Weine, für deren Reinheit auf
Grund amtlicherchemiſcher Unterſuchungen

Garantie geleiſtet wird, werden zu den
ſelben Preiſen abgegeben, wie in Erfurt.

Prima Rehrücken,
prachtvolle Vierländer Gänse, z

Enten und Hähnchen,
reife Ananas, Pfirsiche, VVald-

erdbeeren,
grosse Odertafelkrebse,

frische Ostseekrabben, prima
Astrachan-, Ural- u, Elbeaviar,

geräuch Rhbeinlachs, delicate
geräuch, Elbaale, täglich friseh

ekoebte Zunge,echtes r h Rauchfleisch,
zart, roh u. gekochten Schinken,

Kalbsbraten, Roastbeef,
alle feineren Fleischwaaren,

echt westfälisch. Pumpernickel,
ff. süsse Sahnenbutter empfiehlt

Julius Bethge,
Molle, Leipzigerstr. S.
J. Barck Co., Halle a. S.
Büreau gr. Ulrichſtr. 3 (N. Theater),

empfehlen ihre vorzüglich eingerichtete

und mit den beſt en Verbindungen
zu allen Zeitungen verſehene

Annoncen- Expedition

zur prompteſten u. billigſten
Beſorgung von Jnſeraten aller Art,
amtlichen wie privaten Characters.
Vorherige Preiscalculation. An
nahme von Offertbriefen bei Capi
tal-, Stellen-, Heirathé
Geſuchen unt. ſtrengſter Berſchwiegen
heit. Zeitungs Verzeichniſſe gratis
und franco.

Theater
für Liebhaber u. Vereins-Bühnen!

Theater Lelbbidliothex und Theater- Verlag

Fr. ?ipſ, Berlin W.
Franzò ische Strasse 28.

5 Rataloge gratis und frankso.

e e e
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Miethsperträge
ſind zu haben in der

Kreisblatt-Druckerei.
Sommerpferdecbecken

Waſſerdichte
Regen-Schutzdecken

für Pferde, Wagen c.

Ed. l u,Merſeburg.
o Rohrſtühle 60
werden ſolid und dauerhaft von meinem
Sohne geflochten und bitte um gäütige
Berückſichtigung.

Heinr. Möbius, Korbmachermſtr.
Saaleſtr. 3.

Als geübte Schneiderin
empfiehlt ſich in und außer dem Hauſe

Marie Billert, kl. Sixtiſtr. 19.
Zwei geräumige Wohnungen

enthaltend je 2 Stuben, 2 Kammern, Küche
und Zubehör, ſowie ein großer Laden
mit ebenſolcher Wohnung find in meinem
Hauſe Oelgrube 20/21 zu vermiethen und
Michaelis zu beziehen.

Albin Poser.
Freundl. Wohnung,

2 Stuben, 1 Kammer u. Küche mit Waſſer
leitung per 1. October zu beziehen.

A. Strohl, NReumarkt 59.
Möblirtes Zimmer ſofort zu ver

miethen Schmaleſtr. 27.

Vorſchuß- Verein zu Merſehurg, E.
mit beſchränkter Haftpflicht.

Nechnungsabſchluß Monat Juni 1883.
Einnahme.

Kaſſenbeſt. v. Monat Mail893 2098202
Rückzahlg. auf gegeb. Vorſchüſſe 136618 25

Vorſchuß Zinſen 275893
Vereinskapyital v. Mitgliedern 9987

Reſerveſon d. 24Aufgenommene Anlehen. 1535284
Jncaſſo-Conto 1935 48
Giro Conto Berlin. 11537 02Laufende Rechnung Berlin 810

Bank Conto 8141 20Conto für Verſchiedene 152 43
Summa 9767 14

J. Richtler. F. G. Dürr.

Ausgabe.
Gegebene Vorſchüſſe 13006077
Zurückgezahlte Anlehen 14888 75
Gezahlte Zinſen 46 89
Zurückgezahltes Vereinskapital S
Verwaltungskoſten 901 59
JncaſſoConto 1935 48
Hiro-Conto-- Berlin. 1900 42
Laufende Rechnung Berlin S
Bank- Conto 286279175
Conto für Verſchiedene 38431

Summa ſ1789977976

Mithin Beſtand 19212 18

B. Martung.
Stuten- und Fohlen-Muſterung

W mit Vertheilung von Prämien. P
Der land wirthſchaftliche Verein Bedra hält unter Betheiligung der

Nachbarvereine Steigra Reinsdorf und Langeneichſtedt Oberwünſch, wie in den
Vorjahren, unter Gewährung von freien Deckſcheinen als Prämien, eine Stuten urd
Fohlenſchau für alle diejenigen Ortſchaften ab, welche die in Gehüfte b/ Mücheln
ſtationirten Königlichen Geſtütshengſte benutzen.

Die Muſterung findet am 10. und II. Juli er. ſtatt.
Das Nähere über die Schau, ſowie Zeit und Ort der Vorführung, wird in

den Ortſchaften durch Aushang noch bekannt gemacht.
Bedra, den 29. Juni 1893.

Der Director des landwirthſchaftlichen Vereins Bedra

20 Stück compl. gerittene I. El.

z ungariſche Pferde,
2 a

J v

2 e 4
darunter ſehr ſtarke Gewichtsträger, ſtehen zu

billigen Preiſen u. voller Garantie zu verkaufen.
Weißenfels, Merſeburgerſtr. 14.

Viotfor etSonnabend, den S. Juli er.,
ſteht ein großer Transport

e

als hochtrage

J ſehr preiswerthes
Thüringer Vieh,

Jedes
Heft bringt

eine Fülle des
J vortrefflichsten

Textes mit 2zahbl-
reichen IIlustraticaen

und kostet

nur I Marlc.
Probeheft in allen Baehhandlungen.

Oktav-Ausgabe.
Eintritt ins Abonnoment

täglieh bei allon Buehbandlungen Journal-
Expoeditionen und Postämtern.

zum 1. Januar 1894 eineGeſucht Wohnung, beſt. aus

6 Zimmern mit Zubehör. 2 Zimmer ſind
für Bureanzwecke beſtimmt und iſt es
erwünſcht, wenn dafür ein beſonderer Ein
gang vorhanden iſt. Ev. können 2 Zimmer
auch in einer anderen Etage belegen ſein.
Off. erbittet Kataſterkontroleur Baenitz,
Clobigkauerſtr. 20,

Stellen erhalten
für ſof. u. ſpäter bei hohem Lohn mehrere
kräftige mit guten Zeugniſſen verſehene
Hausmadchen für Stadt u. Land, ſowie
zuverläſſige Knechte und Mädchen für
die Molkerei durch

W w. B. Kassel,
Gotthardtſtr. 25.

Ein kl. ſchwarzer Wachtel
hund entlaufen. Gegen 2 M.
Belohn. abzugeben beim Guts

beſitzer Sperling in Kriezsdorf.
Ein Schäferhund Strom genannt)

grau gelb iſt am Montag früh vom Kinder
platz aus entlaufen. Wiederbringer er
hält Belohnunz. R. Walther,

Reichskrone,

5 z.S

S SS la uEl
Bandwurmrre, ſchnell und

ſicher wirkend, wird
gegen Einſendung von 2,25 Mk. überall
hin franco verſandt. Kein Geheimmittel,
abſolut unſchädlich. Zahlr. Anerkennungs

ſchreiben. Maerker,Sandersleben. Apothekenbeſ.

Waldbeeren!
Heidelbeeren u. Preißelbeeren

liefert und verſendet zur kommenden Saiſon
in großen und kleinen Poſten

Jedes Quantum!!
Emanuel L öwi

in Amberg, O. Pf.

Dürrenberg.
Zu vermiethen ſind freundliche

Sommerwohnungen mit guter Pflege.
Näh, durch Lehrer Otto W alther,
Leipzig, Davideſtr. 14, III.

Aſpänniges Göpelwerk, ſ. gut
erhalten, iſt preiswertb zu verkaufen

Rittergut Goſeck bei Weißenfels.

Freitag den 7. Jul.

Reiboldsgrün a
gerr. 1873.

Vornüghohe Rinrich
tungen Anerkanntse Erfole

OſterbadBurgwenden
bei Cölleda in Thüringen.

Neueſte und ſchönſte Waldidylle
Thüringens. Kurort mit vorzüglicher
Quelle. Ausgezeichnete Verpflegung bei
ſehr billigen Preiſen. Näheres durch die

Bade Verwaltung.

FRest. „Eremitage“, Solbad,

Arnſtadt, Th.
idylliſch, direkt im Walde gelegen, herr

liche Fernſicht, Logis u. Penſion im Hauſe,
gute Bedienung, mäßige Preiſe empfiehlt
ſich einem geehrten Publikum zur gefl. Be

nutzung. Jnh. Hermann Müller.
Burghotel

Schierke im Harz.
Haus I. Ranges. 610 Mtr. ü. M.
Vorzügliches Höhenklima, Herrliche Lage.
Sehenswürdigkeit des Harzes Penſions
preio von 6,00 bis 7,50 Mark.

Emil NickKoel, Beſitzer.

I X IFreitag Abend 8 Uhrim, Tivoli
Zuſammenkunft ſämmtlicher Theil
nehmer an der am 8. 10. Juli er. ſtatt
findenden Herrenparthie nach dem

Harz. Poer Vorstand.Kaiſer Wilhelmshalle.
Freitag, den 7. Juli.

Unter Mitwirkung der Stadtkapelle.

Die Zerſtreuten.
Luſtſpiel in 1 Act von Kotzebue.

Das Schwert des Damokles.
Schwank in 1 Act von Putlitz.

Lorenz und ſeine Schweſter.
Poſſe mit Geſang in 1 Act von Friedrich.

Sperrſitz 60 Pfg., Saal 30 Pfg,
Gallerie 15 Pfg.

Sonnabend, den S. Juli er.
Der Poſtillon von Mäncheberg.
Poſſe mit Geſang in 5 Acten.

Tivoli-Sommertheater.
Direction Oscar Dreſcher.

Freitag, den 7. Juli.
Unter Mitwirkung der ganzen Stadtkapelle.

Gr. Operettenabend.
Fritzchen und Lieschen

Operette in 1 Act von J. Offenbach.
Hierauf:

Flotte Bursche.Operette in 2 Acten von Suppé.

Kaſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr

Reichskrone.
Empfehle:

0 Aal in Gelée O
(ſelbſteingekocht).

Oaſthof Lennewitz.
Zu dem am Sonntag, den 9. Juli,

in meinen neuerbauten Localitäten ſtatt
finden Einzugsſchmaus, Ball und
Einweihung ladet freundlichſt ein

E. Sohmeisser.
SchlKop aus.

Sonntag, den 9. Juli:

e Kinderfeſt S
und Abends Ball

wo, u ergebenſt einladet G Girosse,
NB. Gleichzeitig bringe ich meine neu

renovirten Localitäten in gefl. Erinnerang.

Stadttheater Leipzig.
Neues Theater. Freitag, 7. Juli. Anf.

7 Uhr. Das Glöckchen des Eremiten.

Häkelarbeit mit Garn in der Nähe
des Schloßgartens verloren. Bitte ab
zugeben Oberaltenburg 13, 1 Tr.

Ein Pferdeknecht mit gut. Zeug
niſſen findet ſofort Stellung auf

Rttgt. Wegwitz b. Merſeburg.

Eine Wohnung, 1. Etg, deſt, aus
4 Zimmern nebſt Zubeh. iſt zu vermiethen
und per 1. Oectbr. zu beziehen

an der Stadtkirche 1.

Umſtandshalber iſt eine freundliche
Familienwohnung an ruhige Leute
ſofort zu vermiethen und zu beziehen. Zu

Altes Theater. Freitag: Geſchloſſen.

Dank.
Zurückgekehrt vom Grabe unſeres lieben

Vaters, Schwieger und Großvaters, des
Lehrers Fr. Traugott Döbelt,
können wir nicht unteclaſſen, Herrn Paſtor
Küſtermann für ſeine troſtreichen Worte
am Grabe, ſowie ſeinen lieben Collegen,
Gemeindemitgliedern und Schulkindern,
ſowie allen Freunden und Bekannten,
welche ſeinen Sarg ſo reich mit Blumen
ſchmückien, öffentlich unſern Dank auszu
ſprechen.

Geuſa, den 4. Juli 1893,
Die trauernden Hinterbliebenen.

Eqnelpreſſendrug und Verlag don A. Leid holdt, Merſeburg, Altendurger Schulplatz 6.

erfragen Unteraltendurg 552
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